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Über die in Dahomey bisweilen durchgeführten
Massenexekutionen gibt es mehrere europäische
Berichte, die das große Ausmaß eines solchen Blut
bades bezeugen. Es wurden hauptsächlich Kriegs
gefangene und zum Tode verurteilte Verbrecher
hingerichtet (Fisch 1998:93-95). Die dabei
angewendete Tötungsform war, wie bei Verne
(o.J.b: 132) angegeben, die Enthauptung (Fisch
1998; 105). Der französische Schriftsteller deu
tet in seinem Bericht zu Recht an, daß dieses

Spektakel gleichfalls zu Ehren des neuen Kö
nigs veranstaltet wird (Verne o.J.b: 135). In solch
einer, im ethnologischen Schrifttum als “great
custom” bezeichneten Begräbniszeremonie stand
zwar der verstorbene König Dahomeys im Zen
trum der Aufmerksamkeit, doch diente sie auch
der Stärkung des nachfolgenden Herrschers (Fisch
1998: 112).

2.3 Indien

Zu den bekanntesten Episoden aus “Reise um die
Erde in 80 Tagen” zählt die Rettung Aoudas aus
den Flammen eines Scheiterhaufens durch Phileas
Foggs Diener Passepartout (Abb. 3). In einem
dieser dramatischen Szene vorangegangenen Dia
log erfährt der Leser, daß in Indien die Sitte der
Witwenverbrennung (sati) 10 noch immer bestehe
und manche Frauen dieses Ritual sogar freiwillig
über sich ergehen ließen. Dies wird bei Verne
(o.J.a:71) unter anderem durch den Hinweis auf
einen Vorfall verdeutlicht, bei dem eine Inderin
die seitens der britischen Kolonialregierung er
richteten Hindernisse überwand, um sich leben
dig verbrennen zu lassen. Derartige Vorfälle sind
tatsächlich öfters von britischen Kolonialbeam
ten berichtet worden. Als sich 1829 eine etwa
65jährige Witwe verbrennen lassen wollte, hat dies
der Brite John Henry Sleeman verboten. Er ließ
die Leiche ihres Mannes an einem entfernten Ort
einäschem, worauf die Witwe in Hungerstreik trat.
Obgleich der wohlwollende Beamte ihr auch für
die Zukunft seine Unterstützung versprach, beharr-
te die Frau weiterhin auf ihrer Entscheidung. Als
man ihr nach fünf Tagen doch die Genehmigung
zu diesem drastischen Schritt erteilte, richtete die
Witwe ihren Blick gen Himmel und sagte: “Warum
haben sie mich fünf Tage lang von Dir, mein Gatte,
ferngehalten?” Kurz darauf ging sie freiwillig in
den Feuertod (nach Fisch 1998: 307).

10 In Vernes Roman wird die anglisierte Schreibweise suttee
anstatt sati verwendet. Manche Autoren des 20. Jh.s be
zeichnen den Akt der Witwenverbrennung als suttee und
die Witwe als sati (Fisch 1998: 296).

Abb. 3: Passepartout rettet Aouda vom Scheiterhaufen (Verne
o.J.a: 80).

In “Reise um die Erde in 80 Tagen” wird kri
tisch angemerkt, daß den Witwen im Falle einer
Weigerung ein nicht minder schreckliches Schick
sal bevorstünde: “Ihre eigene Familie würde ihr
das Haar abrasieren, sie bekäme kaum genug Reis,
um davon leben zu können, und würde überall
herumgestoßen. Für ihre Verwandten wäre sie un
rein, so daß sie doch schließlich in einem Winkel
wie ein räudiger Hund sterben würde. Die Furcht
vor diesem Schicksal - und nicht so sehr reli

giöse Beweggründe - bringen die Unglücklichen
dazu, freiwillig auf den Scheiterhaufen zu gehen”
(Verne o.J.a: 71). Diese Aussagen müssen insofern
ein wenig ins rechte Licht gerückt werden, als
sie implizit suggerieren, daß sich jede indische
Witwe hätte verbrennen lassen. In Wirklichkeit
bildete die Witwen Verbrennung jedoch nicht die
Regel, sondern war lediglich eine Ausnahmeer
scheinung und wurde nur von 2,3-3,4 Promille
aller Witwen ausgeführt (Fisch 1998: 240). Daher
können die von Verne angeführten Beweggründe
für den Großteil der Frauen gar nicht zutref
fen, obgleich die Aussicht auf eine schlechte
re soziale und finanzielle Lage die Entscheidung


